EIER 


Projekt-Borſchlag 


zur Bewäſſerung und Verbeſſerung der ſandigen Lündereſen 
bel Groß- und Klein Mocker, ſowie bei Weiſthof mit 


aufzupumpendem Weichſelwaſſer. 


Den ſaſt ausſchließlichen Nahrungszweig aller 
Bewohner des N bildet die Landwirth⸗ 
ſchaft, die auf einer guten Stufe ſteht. Die Vieh⸗ 
bedeutendem Aufſchwung begriffen, was 


zucht iſt in 
für De audwirthſchaft von großer Wichtigkeit if, 

a 
ſchaft, wird nur in den fiskaliſchen Wäldern nach 
rationellen Grundſätzen betrieben (ebenſo doch auch 
in der Thorner ſtödtiſchen Forſt. D. Red.); in 
den Privatforſten dominirt meiſt das Prinzip 
gänzlicher Abholzung, in deren 


theils den Hündlern zu gute 


ſo an nerheijen, 
produktion gefördert wird 
Als finatlicher ' 


Frage zu beſchäftigen; 


praxis es nie an 
meine 

ſeſſenen zur Geltung zu bringen. 
vielleicht 
füllung geht, doch immer 


vorgehen wird. 

Nördlich von Thorn bei Gr. und Kl. Mocker, 
ſowie bel Weißhof liegen circa 200 ha große 
Flächen Sandboden, deſſen Reinertrag faſt Null iſt. 


Bewüſſerung mit ſchlickreichem Weichſelwaſſer 
iſt das beſte Mittel, um die ungünſtigen Eigen⸗ 
Bodens abzuſchwächen und ihn 
. erhöhten Anſprüchen der neueren Landeskultur 


ſchaften dieſez 


enſtbar zu machen. 
nach dem Geſetz vom 1. 
Waſſergenoſſenſchaft vereinigen, 
des Staates und der Provinz 


von Tarlehen unter befonders günfligen Bedin⸗ 


zu erlangen, wenn die 

Anwendung kommt. 
Die Melioration ſoll durch e 
Weichſelwaſſer erfolgen. Hierdurch wäre es mög⸗ 
lich, die Ernten der gewüäſſerten Flächen unab⸗ 
hängiger von den klimatiſchen Einflüſſen zu machen, 
durch die erhöhte Futterproduction den Viehſtand 
und ſomit die Düngerproductton zu heben und die 
— Fe etwa noch zu verwendenden künſt⸗ 
en worauf wiederum der 
e Umſchlag des Betriebskapitals und demge⸗ 


Die Schweſtern. % 
nach dem Holländiſchen von K. Robolsky. 
(Nachdruck verboten.) 
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Lucretia ging in Sein 
nicht, Letztere war auch auf der Koftſchule wo 
s ihr wie immer gegangen war;: fie kam man 
ah. hörte fie, fie gewann aller Herzen. Die 
Annen lobten ihren hellen Kopf, ihre guten 
ſchälarten, ihre Zuvorkommenheit, und die Mit- 
innen ſchwürmlen für ſie. 

a ging aus und es war, als ob fie in 
Jahre etwas auflebte. Wegen ihres 
und dubrer Wohlhabenheit wurde fie ge⸗ 

n mem war Suschen nicht neben 
und über Schu fe nicht nach Suschen fragte 
cretia ſelbſt aufg weſter ſprach, dann konnte Lu⸗ 

Loch Oft mitten and lebenswürdig ſein. 
Plaudern ſah ſie mit einen uche Lachen und 
Nic) feben in Geſelcce dane de Lachen neben 
Löccchen am Halſe auf weiße Indie feinen blonden 


ufpumpung von 


Novellette 


Sie konnte es 
Suschen noch 


5 p 
ſchönen Augen leuchten vor Deen fallend, ihre 
lächeln und fröhlich plaudern und gen, grazibs 


und Bewunderung Aller genießen a lolgun 
Mühle, daß fie dabei ſehen würde, paß Ni 
Age würde und daß die bekannten 7 2 
ungen durch die Gedanken der U We 
ui b aden. . nntehenden 
nd dann \ t 
iu, u er wurde ſie mit einem Male 
Wenn S. en 3 
8 zurückkam, dann würde ſie in 
die Geſellſchaft eingeführt werden. Ste würden 


zuſammen ausgehen u. 
er r und das alte Leben würde 


zweitbedeutendſte Gewerbe, die Forſtwirth⸗ 


ol 
Flächen Sandbodens einige Ernten W ce: 
ein Spiel der Winde werden, ohne daß der meiſten⸗ 
kommende Geldge⸗ 
winnn eine productive Anlegung im Lande findet. 
Deshalb erſcheint mir die Frage berechtigt: 
Wie iſt nachhaltig der Zuſtand des Sandbodens 
daß er wenigſtens in der Vieh⸗ 


. Wiefenbaummeifter habe ich 
15 Jahre lang Gelegenheit gehabt, mich mit dieſer 
ich halte es daher für meine 
Pflicht, wie ich ſeit meiner fünfzehnjährigen Staats⸗ 
Einzelbemühungen fehlen lleß, 
Wahrnehmungen zum Vortheil der Einge⸗ 


ſchlage in der Hoffnung ein, daß wenn 
auch nicht weine ganze Erwartung in Er⸗ 


ein kräftiges Keimkorn zu 
künftiger Entwickelung aus dieſer Erörterung her⸗ 


außer Erlangung 


r alte harte Zug trat in ihr Geſicht. | 
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müß die Erhöhung des 
ſchaft und Steigerung der Neinerträge beruhen. 


Wenn auch vielleicht eine Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner Gegner der Bewüſſerung find und ihren 
Widerſpruch auf die Behauptung ſtützen, daß die 
Ernten bei trockener Witterung beſſer wären, wle 
bei naſſem Wetter, fo bedenken dieſelben bei dieſem 
Ausſpruch doch nicht, welchen Schaden die Acker⸗ 
bautreibenden bei anhaltender trockener Witterung, 
die während der Vegetationszeit immer auf längere 
oder kürzere Zeit eintritt, haben und in welchem 


Grade das Wachsthum der Pflanzen durch die 


Trockenheit aufgehalten, oder durch die verſengen⸗ 
den Strahlen der Sonne mehr oder weniger ver⸗ 
nichtet wird. Ich erinnere nur an das Jahr 1900, 
wo in Folge der andauernden Hitze Wieſen und 


Futterfelder verdorrten und ihr Ertrag auf ein 
Minimum herabgedrückt wurde. Hätten die Acker⸗ 


bautreibenden während dieſer Zeit ein rationelles 
Bewäſſerungsſyſtem gehabt, jo wäre die Ernte nicht 
nur nicht durch anhaltende heiße Witterung zurück⸗ 
gegangen, ſondern ſie wäre in Verbindung mit der 
Bewäſſerung ſogar durch die Witterungseinflüſſe 


um ein Bedeutendes gehoben worden. 


Im Laufe des vorigen Jahres hatte der Unter⸗ 
zeichnete Gelegenheit, einen Landwirth kennen zu 
lernen, der in der Nähe von Oderkirchen in der 
Eifel auf ſelner Pachtung Rieſelwieſen beſaß, und 
der in Folge deſſen, troß des helßen Jahres, nicht 
nur eine recht anſehnliche Heuernte auf den Wleſen 
erwarb, ſondern auch durch geſchickte Benutzung des 
Waſſers die Kleeernte ſeiner Felder rettete, wüh⸗ 
rend ſeine Nachbarn, die von der ſegens reichen 
Wirkung des Waſſers keinen Gebrauch machen 
geringe und ſchlechte Erträge 
einheimſen 
Futters zur 


wollten, nur ſehr 
von ihren Wieſen und Kleefeldern 
konnten und durch den Ausfall des 
Reduktion ihres Viehbeſtandes gezwungen waren. 


Solche Beſſpiele müſſen doch den denkenden 
Landwirth auf die jorgfältige Benutzung des Waſſers, 
auch nur zur 
aufmerkja machen und find auch wohl 
geignet die Einreden der Eingefefjenen zu entkräften. 

Die zur Bewäſſerung ſich eignenden Flächen 


ſei es als Düngungsmittel, ſei es 
Anfeuchtung, 


betragen ungefähr 200 ha. 


Nach einer überſchläglichen Berechnung hat ſich 
herausgeſtellt, daß das zu verwendende Waſſer 
nicht als ausſchließliches Düngemittel der Wieſen⸗ 
flächen anzuſehen iſt, da bei der verhältnißmüßig 
theueren Waſſerbeſchaffung und der zu vollkomme⸗ 
ner Düngung erforderlichen großen Waſſermenge 
das Projekt von Hauſe aus als ein unrentables zu 


bezeichnen wäre. 


Bei Berechnung der nöthigen Waſſermengen 
kann bei dieſem Projekte im Allgemeinen nur von 
jenen Mengen geſprochen werden, welche eine hin⸗ 
reichend auflöſende und anfeuchtende Wirkung des 
Waſſers auf Boden und Pflanzen zu bewirten im 


Stande find. 0 


In Anbetracht deſſen müſſen wir alſo blos die 
anfeuchtende Wirkung des Waſſers als Hauptzweck 
vor Augen haben und erklären uns dahin, daß die 
Berechnung von 1 1 continuirlichen Zuflußes per 
Ann wäxZ—k8TT———— 


Suschen kam zurück, ſchöner und lieblicher wie 
je. Und fie gingen viel zuſammen aus und das 


alte Leben begann wieder. 

Und als Suschen neunzehn Jahre alt war, in 
der vollen Blüthe der Schönheit und Jugend 
ſtehend, war ſie die „Königin der Geſellſchaft“. 
Jeder freute ſich, ein Wort, einen Blick von ihr 
aufzufangen, Jeder ſprach gern mit ihr. Es gin 
eine exquidende Wärme und Lebensluſt von ihr 
aus, die Jedem wohlthat. 

Lucretia war ſtiller und unangenehmer wie 


je. „Sie iſt ſchon eine alte Jungfer!“ ſpotteten 
die Herren. 


Lueretia hatte Etwas gemerkt; 
ſchon gefürchtet hatte, als 
Geſellſchaft zu erſcheinen, 
drohte. 

Unter den vielen Anbetern Suschens war eln 
junger Advokat, eine ſehr hübſche Erſcheinung, die 
ſich kürzlich in der Stadt niedergelaſſen hatte. 
Sie hatte gemerkt, daß Suschen ſich für ihn inte⸗ 
neſſirte, und fie glaubte, daß, wenn er ſich er⸗ 
klären würde, Suschen wohl ja ſagen würde. Es 
würde eine Verlobung ſein ganz nach den Herzen 
der Eltern und dann wäre Suschen eher verlobt 
als ſie. 

Das hatte ſie immer gefürchtet, als es zu 
kommen drohte, unbeſtimmt, umficher, in der Ferne 
— aber nun nahte es ſicher und ſchnell. 

Und ſie konnte nichts thun, es zu verhindern; 
nichts. Davon war ſie überzeugt. 

, wenn es anders geweſen wäre. Wenn ſie 
verlobt geweſen wäre und Suschen nicht. Dann 
Sri Alles gut geweſen. Sie vertiefte ſich in die 

umphe, die ſie dann genoſſen hätte. 

Die Wirklichkeit erſchien ihr unerträglich. 


Etwas, was ſie 
Suschen anfing in der 
und das nun ſicher 


| Mittwoch, den 23. Januar 


Kraftzuſtandes der Wirth⸗ 


Sekunde und Hektar im Durchſchnitte bei eventu⸗ 
eller Einführung eines Fruchtwechſels und bei Be⸗ 


obachtung der richtigen Planirung ausreiche. 


Um dieſe Anſicht zu begründen, weiſe ich auf 
die hundertjährigen Erfahrungen der lombardiſchen 
Ebene hin, wo dieſer Durchſchnitt ſogar dort als 
die richtige Menge praktiſch erwieſen iſt, wo Reis⸗ 
kulturen gehalten werden, welche an und für ſich 


den Zufluß von 1,5 bis 2,5 1 erheiſchen. 


Nimmt man alſo pro Hektar und Sekunde 1 
Liter Waſſerverbrauch während der Monate Mai 
bis einſchl. Auguſt an, ſo iſt für dieſe Zeit die 
Beſchaffung von 605460424 123 10,627,200 1 
10627, ebm Waſſer pro Hektar und für 20 Hektar 
von 
212 544 ebm nothwendig. Pro Tag wäre von dem 


1728 ebm zu heben. 


Dieſes Quantum müßte entſprechend der täg⸗ 
lichen Rieſelzeit in 14 Stunden gehoben werden; 
da man aber, unter Zugrundelegung einer nur 
14ſtündigen Arbeitszeit, auf die Beſchaffung zu 
ſtarker Maſchinen und einer zu weiten Druckrohr⸗ 
leitung kommen würde und dadurch die Rentabilität 
der ganzen Anlage wieder in Zweifel ſtände, fo 
wollen wir annehmen, daß dieſes Quantum erſt 
in 24 Stunden gefördert werden braucht. Dann 
hätte das Pumpwerk per Sekunde 0,02 cbm 20 l 
zu fördern, mithin muß die 200 ka große Fläche 
Die Ent⸗ 
nahme des Waſſers aus der Weichſel wird die 
meiſten Sympathien der Intereſſenten wegen der 
großen Menge der Düngſtoffe, die der genannte 
Fluß bei allen Waſſerſtänden mit ſich führt, haben. 
Die Entnahme der erforderlichen Waſſermenge aus 
der großen Bache ift wegen der Beſchaffenhelt und 
zu geringen Meuge und der von Seiten der An⸗ 
lieger zu erwartenden Einſprüche nicht weiter be⸗ 
rückſichtigt. Die Pumpſtation, welche das Waſſer 
aus der Weichſel ſaugen und dann in die Druck⸗ 
rohrleitung preſſen ſoll, kann an der Weichſel ober- 
hald Trepoſch und auch bei der Ziegelei⸗Kümpe 


die Beſchaffung eines Waſſerquantums 


de b 
Pumpwerke 1800 


in 10 Abtheilungen berieſelt werden. 


etablirt werden. 


Die Druckrohrleitung iſt rd. 3000 m (drei⸗ 
tauſend Meter) und die Vertheilung der Waſſer⸗ 
mengen in den Fluren in offenen Gräben gedacht. 
Die Trace der Gräben muß ſo viel wie möglich 


mit den Grenzen der Grundſtücke zuſammenfallen. 


Es ſind bei 24ſtündiger Arbeitszeit pro Se⸗ 


kunde 20 1 Waſſer zu heben. 


Die Mittelwaſſerhöhe der Weichſel liegt bei den 
Entnahmeſtellen zwiſchen 35,8 und 32,6, alſo im 


Mittel auf 34,00 m N. N. 


Der höchſte Punkt des ins Auge gefaßten Be⸗ 
wäſſerungsterrains liegt auf 70 m N. N. Das 
Waſſer iſt alſo von der Mittelwaſſerhöhe der 


Weichſel um 36 m zu heben. 


Die Geſchwindigkeitsannahme des Waſſers in 
der Druckrohrleltung wird am vortheilhafteſten zu 
Dann 
haben wir zur Ermittelung des Durchmeſſers der 


0,55 Meter pro Sekunde angenommen. 
de 
Druckrohrleitung 4 0,550,020 ebm in der 
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Von Allem, deſſen ihre Schweſter ſie nach und 
nach beraubt hatte, würde dies der Gnadenſchlag ſein. 

Suschens Verlobung war viel näher, als jelbft 
Lueretlas eiferfüchtige Blicke fie hatten entdecken 
können. 

Es war, wie Lucretia gedacht hatte; ihre Eltern 
gaben ſofort ihre Einwilligung. Noch wenige Tage 


8 | und Suschens Verlobung wurde veröffentlicht. 


Suschens Glück ſtieg auf den Gipfel. Sie 
ſchien auf goldenen Wolken der Freude und Liebe 
zu ſchweben. Ueberglücklich fang und lachte fie 
vom Morgen bis zum Abend und es war, als ob 
ihre Schönheit und ihre Lieblichkeit von Tag zu 
Tag zunahmen. 

Die freudige Mühe von Viſiten und Beſuchen, 
die Toaſte, die auf ſie und den Mann ihrer Wahl 


ausgebracht wurden, ſeine herzliche Liebe und feurige 


Bewunderung, die innige Theilnahme eines Jeden 
an ihrem Glück, die Zufriedenheit ihrer Eltern mit 
der Heirath — Alles erfüllte ihre ganze Seele mit 
einer bisher ungekannten Gewalt. 

Die Sonne von Suschens Glück ſtand in dem 
Zenith, die Nacht von er Aerger und Neid 

wärzeſten Punkt. 

0 50 5 1 Schreckliches. Eine 
entſetzliche Nachricht machte die Runde und erreichte 
auch endlich das junge Herz, wo ſie einzog wie 
ein giftiger Dolch in das zarte Fleiſch eines Kindes. 

Es war ganz plötzlich gekommen. Er war 
ausgeritten, war gefallen, eine Wunde am Kopf 
— höchſt bedenklich — am Abend war er todt. 

Todt! 

Suschen hatte ſich in ihr Zimmer geſchlichen 
und wollte Niemand ſehen. 

Sie beſaß ein großes Bild von ihm, das er 
ihr zu ihrem letzten Geburtstage geſchenkt hatte 


er wir 


(Zweites Blatt.) 


1901, 


Sekunde und hieraus ergiebt ſich d=0,20 m 
Die von den Waſſerhebungsmaſchinen zu ent⸗ 
wickelnde Kraft iſt nun gleich 14,4 indizirte 
Pferdekrüfte. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Geſammtkoſten 
hier nur annähernd berechnet werden können. 
Die Erbauungskoſten der Geſammtanlage bei Wahl 
der Entnahme des Waſſers aus der Weichſel be⸗ 
tragen nach überſchläglicher Berechnung 100 000 
Mark oder pro ha 500 Mark. 

Es dürfte nun intereſſiren, neben der ſoeben 
mitgetheilten Ueberſchlagsrechnung eine Aufſtellung 
der wahrſcheinlichſten Rentabilität fraglicher Anlage 
vorzuführen. l 

Rechnet man einen durchſchnittlichen jährlichen 
Mehrertrag von 100 Mk. pro ha, ſo giebt dies 
bei der 200 ha großen Bewäſſerungsfläche 
einen jährlichen Geſammtmehrertrag von 20 000 
Mark. Soll nun das Anlagekapital einſchließlich 
9 % für Zinſen, Tilgung, Unterhaltung, Betriebs⸗ 
koſten, Gehälter und Verwaltungskoſten verzinft 
werden, ſo wird das Anlagekapital von 100 000 
Mark, wenn der ermittelte jährliche Mehrertrag 
von 20 000 als Rückzahlungsquote Anwendung 
fände, in rund 7 Jahren getilgt ſein, denn es iſt: 

O=kX1,0 pur (1,0 p- 


0, p 
und 1,09" (20 000-9000) 20 000 
n log 1,09 - log 20 000—log 11 000 
n=]og 20 000 log 11 000 


0,087 
Darin bedeutet: K= 100 000 Anlagekapital 
p- 9% von 100 000 = 9000 
log 1,09=0,037 
log r- log 20 000=4,3010 
log 11 000 -4,0414 
0,2596 
Hiernach darf wohl die Rentabilität der projektirten 
Anlagen als eine ganz vorzügliche bezeichnet werden. 
Stößel, 
Königlicher Wieſenboumeiſter a. D. 
und Kultur⸗Ingenieur. 
Thorn, Gerberſtraße 83/35, III. 
err eK a 
Aus dem Leben der Königin Pickoria. 
‚Bon Georg Paulſen. 
Nachdruck verboten.) 
Unter den Königinnen England's werden Eli⸗ 
ſabeth und Victoria ſtets nebeneinander genannt 
werden! Nur neben manchen Verſchiedenheiten, in 
welchen die „most gracious queen“ weit beſſer 
fortkommt als die jungfräuliche Königin, haben fie 
auch große Aehnlichkeit. Vor Allem den ganzen 
Stolz ihrer Würde, der ſehr, ſehr eiſerſüchtig darüber 
machte, daß Niemand den Reſpekt vor der Königin 
vergaß. Unter Eliſabeth wurde die Armada 
Philipp's von Spanien vernichtet und begann 
England's gewaltiger Aufſchwung, unter Victoria 
erreichte die brltiſche Weltmacht ihre größte Aus⸗ 
8 ˖—— — —— 


ein Oelgemälde mit vergoldetem Rahmen. Es ſtand 
in einer Ecke des Zimmers auf einem Geſtell. 

Da ſaß ſie nun davor auf einem niedrigen 
Stühlchen, mit dem Rücken nach der Thür, unbe⸗ 
weglich, ohne Thränen. i 

"sie hörte nicht einen leiſen Schritt auf dem 
G 


nge. 

ö Sie hörte nicht das lelſe Oeffnen und Schließen 
der Thür. t 

H 8 hörte nicht, daß ſich ihr Jemand leiſe 


äherte. 
3 a en ſaß fie vor dem großen Bilde, 


Die Angekommene kniete neben fie nieder und 
ihre Hend in die ihrige. sg 
he auf. Es war Lucretla. Aber eine 


andere Lucretia als diejenige, die fle immer gekannt 


Suschen bemerkte es im Augenblick. Sie zog 


ihre Hand nicht zurück, ſondern fie blickte in Lu⸗ 


cretias Geſicht dicht neben dem ihrigen und ſag 


darin, was ſie früher nicht geſehen hatte: Liebe, 
Zärtlichk it, Traurigkeit, Augen voll Thränen. Lu⸗ 
crelia, die harte, kalte, mürriſche Lucretia — ſanft, 
ebeugt, demüthig. 
5 „Lukie ?“ ſagte fie, fie mit großen Augen ver⸗ 
wundert anſtarrend, 

Da zog Lueretia ſie an ſich und legte das 
blonde Köpfchen ſanft an ihre Schulter. i 

„Armes, liebes Suschen! Armes, armes Kind!“ 

Es war die Stimme einer Mutter, die ihr 
weinendes Kind ſtillt. Und es lag in dem Klange 
der Stimme ein Troft, jo zart und jo janft, daß 
Suschen mit einem Schluchzen ihre Arme um Lu- 
cretlas Hals ſchlang: und jo weinte fie die erſten 
herzzerreißenden Thränen über das große Leid 
ihres jungen Lebens. 
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dehnung, zeigte aber auch die erſten Spuren be⸗ 
ginnenden Verfalles. Wer weiß, was der Königin 
Victoria zu ſehen erſpart geblieben! 

Die anmuthige Königin war Victoria natur⸗ 
gemäß ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr. 
Das heutige Geſchlecht kennt ſie nicht anders als 
eine bejahrte und etwas „kumplette“ Dame, von 
der Viele überhaupt nicht recht wußten, wie alt 
ſie eigentlich ſei, und wie lange ſie ſchon regiere. 
Es war mit ihr in internationaler Beziehung ähn⸗ 
lich, wie mit Kaiſer Wilhelm I. Aus einer frü⸗ 
heren Zeit in die modernen Tage hineingelebt, war 
ihre Perſon etwas Selbſtverſtändliches wie ſ. 2. 
die Geſtalt des ehrwürdigen alten Kaiſers, an einen 
Beſuch des Freund Hein bei ihr ward kaum gedacht. 
Und nun iſt er mit einem Male erfolgt. 

Königin Victoria iſt nicht blos in illuſtrirten 
Journalen, ſondern auch in Witzblättern viel ab⸗ 
konterfeit, in letzterem ſelten ohne Begleitung der 
Whiskyflaſche. In Wahrheit bot ihr ſchlichtes 
Leben zur Karrikatur nicht den geringſten Anlaß 
und der Buſch'ſche Spruch „Wer Sorgen hat, hat 
auch Liqueur“ traf in dieſer Auffaſſung nicht zu. 
Queen Victoria iſt das Opferlamm für manche 
Thorheiten ihrer nicht in allen Stücken weiſen 
Miniſter geweſen. 

Ein ganz anderes Bild, als die Königin, welche 
das heutige Geſchlecht kennt, war Victoria vor 
einem halben Jahrhundert. Mehr geſcheidt, als 
wirklich ſchön ausſehend, war ſie ein hoheitsvolles 
und impoſantes Bild, das von ihren Unterthanen 
hoch verehrt wurde. Mancher Engländer verliebte 
ſich in ſie, und von dem Spleen, der dabei zu 
Tage trat, wurden komiſche Geſchichten genug 
erzählt. i 

Die Prinzeſſin hatte keine verſchwenderiſch⸗ 
luxurlöſe Jugend verlebt, ſie it deshalb auch in 
ihren perſönlichen Bedürfniſſen ihr ganzes Leben 
hindurch einfach und ſparſam geblieben. Das hin⸗ 
terlaſſene Vermögen muß ziemlich erheblich ſein, 
Zins und Zinſeszins haben das Ihrige gethan. 
Für die Schulden ihrer Söhne hatte ſie blutwenig 
Verſtündniß und für prunkvolle Hoffeſtlichkeiten 
vermuthlich ſeit dem Tode ihres Gemahls geringe 
Neigung. An der recht zopfigen, britiſchen Hof⸗ 
etilette hielt ſie aber mit äußerſter Strenge feſt und 
es war nicht leicht, ihr vorgeſtellt zu werden. Die 
Bedingungen waren ſcharf und wurden genau inne⸗ 
gehalten. 

Auf die Beobachtung des ſchuldigen Reſpects 
hat ihr Stolz Zeitlebens geſehen. Der Tod ihres 
Oheims und Vorgängers ward ihr mitten in der 
Nacht mitgetheilt. Der Miniſter, welcher der jun⸗ 
gen Königin die Botſchaft überbrachte, ſprach in der 
Haſt und vergaß die Form der Etikette. Kaum 
hatte er die erſten Worte „Eure Majeſtät“, ge⸗ 
ſprochen, als die Königin ihm ihre Hand zum 
Kuſſe binhielt, ihn damit an die vorgeſchriebenen 
Formen erinnert. Und zu dieſem perſönlichen 
Reſpect hat ſie jeden ihrer Miniſter zu beugen ver⸗ 
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ſtanden, ſelbſt den eigenfinnigen Gladflone. Victorla 


und „der große alte Mann“ waren nicht eben 
herzlich auf einander zu ſprechen. Zwei harte 
Steine malen aber nicht gut. Hingegen hatte ſie 
eine ausgeſprochene Vorliebe für Disraeli, den 
ſpäteren Lord Beaconsfield. 

Zwiſchen Königin Victoria und ihrem Gemahl, 
dem ſie übrigens der Etikette gemäß den Heiraths⸗ 
antrag nahezulegen hatte, ſoll ſich die ſeit dem allen 
möglichen Perſonen zugeſchriebene Szene abgeſpielt 
haben, in welcher die Königin den durch einen 
Wortwechſel erzürnten Prinzen, der ſich einge⸗ 
ſchloſſen hatte und ſie nicht ſehen wollte, mit den 
Worten zu öffnen bat: „Bitte, mache auf, Deine 
Frau iſt da!“ Unmöglich iſt das nicht, die Königin 
folgte dem Prinz⸗Gemahl gern und willig und hielt 
energiſch darauf, daß auch dieſem gegenüber der 
Reſpect nicht verlegt wurde. Die Etiketten am 
preußiſchen Hofe, nach wel hem Prinz Albert als 
ſchlichter Prinz weit nch ihr rangierte, war auch 
die Urſuche, daß es bei einem Beſuche mit dem 
Prinzen ſein Bewenden hatte. Ihrem älteſten 
Schwiegerſohn, dem Kaiſer Friedrich, war die 
Königin außerordentlich zugethan, mit der Kaiſerin 
Auguſta verſtand ſie ſich nicht und von ihren An⸗ 
ſchauungen über Bismarck, die auf Gegenſeitigkeit 
beruhten, iſt alles Andere eher als Herzliches zu 
ſagen. 

Die Königin war eine ausgezeichnete Familien⸗ 
mutter, ſie nahm an allen Gliedern ihrer weitver⸗ 
zweigten Familie lebhafteſten Antheil und vermittelte, 
was man ja auch bei fürſtlichen Damen nicht ſelten 
findet, mit Vorliebe Heirathen ihrer Enkel und 
Enkelinnen. Aber auch bei allen Familien⸗Ange⸗ 
hörigen forderte und fand ſie den entſchiedenſten 
Reſpect als Familienoberhaupt, und gelegentliche 
Strafpredigten waren keine Nebenſache. Auch für 
alle kleinere Angelegenheiten des Famjlienlebens hat 
die Königin ſtets die regſte Theilnahme gezeigt. 

Wie ſehr die Königin eines ſolchen Rieſen⸗ 
reiches für alle die täglichen Vorkommniſſe des 
Haus⸗ und Familienlebens Antheil zeigte, erglebt 
ſich aus ihren beiden ſchriftſtelleriſchen Verſuchen. 
Zwei Bände hat die Königin veröffentlicht, die in 
England, wie in den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika einen gewaltigen Abſatz fanden, ob⸗ 
wohl ſie in keiner Weiſe über das Durchſchnitts⸗ 
maß derartiger Veröffentlichungen hervorragten, 
ſich im Gegentheil mit allen Sorgen einer Frau 
und Mutter beſchäftigten. 

Der königlichen Verfaſſerin iſt dabei auch ein 
tüchtiger Autoren⸗Aerger nicht erſpart geblieben. 
Als der erſte Band erſchlen, nahm ihn der Ver⸗ 
treter eines New⸗Norker Senſationsblattes und 
depeſchierte Victoria's Werke vom erſten bis zum 
letzten Wort nach Hauſe und in der nächſten 
Nummer war der Band abgedruckt, lange bevor 
noch ein einziges Buch der engliſchen Ausgabe 
über den Ozean gelangt war. War es der 
Königin auch nicht um Auflage und Honorar zu 
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thun, ärgerlich war es doch, daß die ameriinnijche 
Findigkeit ſolchen Triumph errungen hatte. 
Zu machen war nichts, da die amerikaniſche 


Geſetzgebung im Ausland gedruckte Bücher nicht 


ſchützt. 

Beim zweiten Bande ſah man ſich aber beſſer 
vor: Es wurde einem nordamerikanſſchen Verleger 
ein zweites Manuscript übermittelt, und die ame⸗ 
rikaniſche Ausgabe erſchien nun zu gleicher Zeit 
mit der Londoner. Damit war der Nachdruck 
vereitelt. 

In dieſen Büchern iſt auch viel die Rede von 
John Brown, dem Kammerdiener der Königin 
der eine ſehr angeſehene Stellung bei Hoſe ein 
nahm, und der unbedingte verſchwiegene Ver⸗ 
traute der Queen war. Nach ſeinem vor acht 
Jahren etwa erfolgten Tode ließ ihm die Königin 
ein prächtiges Monument ſetzen. Ueber John 
Brown iſt viel geſchrieben: So ergeben der Kö⸗ 
nigin, ſo grob war er gegen Andere! Und er 
machte keine Unterſchiede. 

Die ſtete Begleiterin der Königin in ihren 
letzten Jahrzehnten iſt ihre jüngſte Tochter, die 
ſpäter mit dem Prinzen Heinrich von Battenberg, 
dem Bruder des Bulgarenfürſten vermählte Prin⸗ 
zeſſin Beatrice geweſen. Prinz Heinrich ging 
nach Afrika, wo er im Aſchantiekriege am Fieber 
ſtarb. 

Man wundert ſich, daß der Gemahl des Lieb⸗ 
lings der Königin die Theilnahme an dieſem 
Kriege gemacht hatte. Ein engliſches Witz⸗ 
blatt antwortete darauf: In Afrika ſei es ja nicht 
ſchön, man müſſe viel entbehren. Aber ſchwieger⸗ 
mütterliche Fürſorge entbehren zu können, ſei 
unter Umſtänden noch angenehmer. . . . 

Und damit ſeien dieſe kurzen Aufzeichnungen 
beendet. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe 
Danzig, den 20. Januar 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer s 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Zactorel- 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüt-t 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr, 

9 hochbunt und weiß 750-791 Gr. 148 bis 

inländiſch bunt 761780 Gr. 148151 Mt, 

inländiſch roth 745 — 772 Gr. 146-148 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Er- 

Normalgewicht 

inland. grobkörnig 726—756 Gr. 124— 124 ½ Mk. 
Gerſte per Tonne von 1800 Kilegr. 

inläud. große 663.686 Gr. 125 — 137 Mt. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 125—135½ M. 


Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,47 Mk. 
Roggen: 4,30—4,421/, Mt. 
Der Vorſtand der Pro dueten - Börſe, 
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Thorner Marktpreiſe v. dienſtag, 22 Jan! 
Der Markt war mit Allem nur wenig beſchickt. 


niedr. | höchſt. 

Benennung „ 
N 14 
Weizen . 1100 A110 14 1480 
Roggen 8 4 1260 13 30 
Gerſte „ 1126013 50 
Haff „ 12 6013 20 
Stroh (Nicht) „ 688 7 

Y 1 
Leiten „ P. * kat 7 | 2 
Kartoffeln 50 Kilo] 25 3 — 
Weizenmehl „ — 21 — — 
N Er 2 Br 10 3 
Heod . ee 2, 10 1 — — — 
Nindfleiſch (Keule). 1 Kilo] 1 — 120 
ee OR ne een 11- Te 
Kalbfleiſch 3 3 — 801 1 10 
Schweinefleiſch * 1121 120 
Hammelfleiſch 2 112120 
Geräucherter Spee . . . „ 1160] — | — 
8 . 6 11401 — — 
arpfen * > 2 —214—— 
Zander on 1 20 1140 
Aale se RER REN — 21 — — 

„„ 2 0:3 -00. 00er 0 rer 1201| 
Hechte 3 — | 801 1 — 
Barbine „ — 1 —— 
5 0 — 1701 11 
Dare „ 460 — 80 
. 0 
i © ” eee 
Puten 5 Stück 3 | 50] 51 — 
Gänſe * n 
Enlen Paar 3501 480 
r ück 11205 1 80 
7 6 junge. „„der 985 zn 
Tauben N | " r. — 70 
Butter .I Kilo 1 80 260 
WWW 
Milch „ I 
Neben een — 20.— — 
Spiritus RE 11801 
Ai (denat.) „ — 29 3 


Außerdem koſzeten: Ro! lrabi ro Mandel 0,00 M 
Blumenkohl pro 15 5 ir a 


0 Pfg., Gurken pro Mandel 0,.0-0,00 M. 
pro Pfund 0000 Pfg., grüne Bohnen pro 2 
00—00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 Pfg., Aepfel 


e Big, Hi 0 
00—00 Pfg., Waldbeeren pro e eee 
0 Liter 00-00 M., Wallnäſſe pro Pfd. 
60000 Pig, Pilze pro Näpfchen 00—00 Pfg., Krebſe 
pro Schock („000,0 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00 —00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00-00 Mk. neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro lo 
6,00 0,00 M., Spargel pro Kilo 0,00 % M., Morcheln 
pro Mandel 00-00 Pfg.. Champignon peo Mandel 
00. —00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Haſen Suck 
2.753,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. 


N 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
d ee konführten anderen Lebensmittel für 
flädtiſche Krankenhaus und für das ſtädt. 
Wilhelm⸗Auguſta Stift (Siechenhaus auf der 
Bromberger Vorſtadt) ſoll auf das Jah: 
1. April 1901/1602 bergeben werden. 

Der Bebarf beträgt überſchläglich 50 Str 
Rinde, 5 — a 2 ge 30 
Str. Schweinefleiſch, tr. inländ. weine 

1 12 Er, N 10 gr 92 5 

ark), 11 Etr. Hafergrätze (geſottene), 

3 Eir, x (mittelftart), 4 Ctr. 
Relsgries, 125 Kllogr. (2 Ballen) Guatemala - 
Kaſſer, 50 Kilogr. (1 Ballen) Jar a-Kaffee 

), 10 Sad Salj, 8 Etr. bosn. Pilaumen 
Kon 85), 5 Ctr. Kaiſer er „Hause 

0 5 gemahlene Raffinade und etwa 

Eimer Eis. 
oe erkcen auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen 

bis zum 9. Februar 1901, 

Mittags 12 Uhr 

bei der Oberin des ſiädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Auſſchriſt „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

ie elende liegen in un⸗ 
ſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den en, 155 3 . 

ein, daß dieſelben auf Grund der 
Br mon ee unterſchriebenen Bedingungen 
eben ſind 
om, den 9. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
ekauntmachung. 


Der zu dem Grundſtück Altſtadt Nr. 21 —| 


kerhof — gehörige abgegrenzte Theil des 
fraumes mit einem Eingangsthor verjehen, 


als 
— 4 Lagerplatz = 
vom I. April 1901 auf weitere 3 Jahre d. i. 
bis 1. April 1904 vermieihet werden. 

Wir haben zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote einen Termin auf 


Mittwoch den 23. Januar er., 


Mittags 12, 2 
vor unſerem Stadtkämmerer rn Bürger⸗ 
meifler Stachowitz in deſſen Amtszimmer 
— haus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
ewerber hierdurch eingeladen werden. 

en wor og in unferem Bu⸗ 
reau inſicht aus. 
Die Bietungstautlon beträgt 150 Mk. und 
ie dor dem Termin in der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. 

Worn, den 9. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 


Die im Jahre 1881 geborenen im 
rungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
jungen Leute, welche die Berechtigung zum 
Br freiwilligen Milttärdienft zu er» 
langen beabſichtigen, haben ſich bei Vermei⸗ 
dung des Verluſtes dieſer Berechtigung in 
Gemäßheit der Vorſchriften unter 3 des 8 89 
der Deutſchen Wehrordnung vom 22. No» 
vember 1888 ſpäteſtens bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 1901 bei der Königlichen Prüfungs⸗ 
Commiſſion, für Einjährig Freiwillige in 
Marienwerder zu melden. 

Ueber die Axt und Faſſung der dieſer Mel ⸗ 
dung betzufügenden Urkunden wird im dies⸗ 
feitigen Militärbureau, Rathhaus 1 Tr. 
wührend der Dienftftunden jeder Zeit Aus⸗ 
kunft ertheilt. 

Thorn, den 14. Januar 1901. 

Der Civilvorſitzende 4 
der Erſatz⸗Tommiſſion des Stadtkreiſes 
Thorn. 

Kersten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewabrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
5 es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ 
in in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
owie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


hrensausen. 
Schwerhörigkeil; 


selbst in veralteten Fällen 


r. pr. Fl. Mr. J. 30. 
ATMEN) mit Gekrauchsanweisung. 
2% bestehen Ourch die 


| Apotheke von H. Kahle 
| in Königsberg, 


„ * 
Für Magenleidende! 

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zu gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuter ein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorgauismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 


rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 


Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im a 


Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: de db e 
Aufſtoſſen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Malen Trinken ig h — Role 

und der unangenehme Folgen, wie eklemmung, Kolik 
Stuhloerſtopfung ſchmerzen, eee Schlafloſigkeit, en Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterweln raſch und gelind beſeltigt. Kräuterwein behebt Unverdanlichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem min und den Gedärmen. 


Haheres, bleiches Ansiehen, Blutmangel, Guikräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
aften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher . unter nervöſer Ab⸗ 
pannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopſſchmerzeu, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. We Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. r Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, . und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweijen dies. 

Kränter- Wein ifi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, C 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., j a 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. ug 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraßßſe 82“ Zu meh. 
Flaſchen Kräu tenwein zu Ori 2 nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei 

Vor Nachahmung wird gewarnt 

Man verlange ausdrücklich 


PDologt 
Kruse 


Alfred K. Radtice, 


Aphiſches Atelier 
& Carstensen, 
Schloßſtraße 4 
vis-a-vis dem Schügengarten. 
Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 


THORN, Katbarinenstrasse 8. 


Fahrstuhl zum Atelier. 


Chemiſche Salmialſeife 


Nur allein in der Drogenhandlung von 


Adolf Ma] 


Sr. 


Richters Speise- 
Kartollel-Dünpl-Apparal 


welcher jede Kartoffel trocken, mehüg und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


zu 11 Liter weiß 4,00 Mk., 


zu 2 iR „ „ > 1 Re 

uu 8% „ 70 

zu 5½ „ „ 8,50 

zu 75 „ 5 10,00 „ 
zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
zu 2, " " 6,50 " 
zu 8%, „ 4 8,50 „ 
zu 5 ½ * 11,00 " 
zu 7 ½ „„ 


Inowrazlaw. 


Bien Si] 


rb te med. Seife iſt 


m? 


abebenler: 


Die 
Garbol-Xpeerihwefel-eiie 
v. Bergmann & Co., Raben 


Schutzmarke: Steckenpferd 


anerkannt vorzüglich gegen alle autuureinig 
keiten u. Hautaus läge, wie: Miteſfer, 
Finnen, Blüthchen, Gefell, 


Puſteln, rothe 


lecke ie. a 
à Stück 50 Pf. bei: aal. Leete und 


anders & Co. 
Ein gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


* 


lligſt frei Thorn. 


H. Kiefer, 


Culmer Chauſſee 63. 


liefert 


Soggenmafchineftah per N a, Pannen — Mi 


2 Ctr.⸗Fäſſer Mk. 15,00, 
Mk. 3,00 gegen Nachnahme, offerirt 


J. A. Schultze, Magdeburg, 


Poſtkolli 


Conſervenfabrik. 


a 2 
BE Hubert Ulirichiſchen WM Kräuterwein, 


5 Drud und Verlag der Rathebumdruderei Ernjt Taue d, Thorn 


iſt preiswerth abzugeben bei 
c. B. trier & Sohn. 


2 e möbl. Vorderzimmer 


mit Bur engelaß ſind von ſofort zu 
vermiethen. Eulmerſtr. 13, 1 Gig. 
Zu erfragen im Laden. 


- 


